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Die ſogenannte entſcheidende Kriſis. 


Man hat an uns die Frage gerichtet: weshalb die 
Urwähler Zeitung fo wenig über den Stand der Zoll⸗An⸗ 
gelegenheit ſpricht? Wir antworten einfach: weil ſie ſich 
nicht gern mit ungelegten Eiern befchäftigt. 

Das Ding it im Ganzen noch jo ausſichtslos und 
verworren, ſo voll geſtopft mit Diplomatie und Kabinets⸗ 
weisheit, daß man mit geſunden fünf Sinne ungern dies 
Thema berührt. — Wenn wir heute aber ein Wort darüber 
verlieren, ſo geſchieht es nur, weil wir den Irrthum gar 
vieler Leute, als ſei die Angelegenheit jetzt grade zu einer 
erfolgreichen Kriſts gekommen, berichtigen müſſen. Denn 
unſerer Anſtcht nach 1 2 Sache noch einen ſo weiten 
Hintergrund, daß man wirklichen Erfolgen mit keinem 
Wort ſprechen darf. 

Sehen wir uns nemlich den Stand der Dinge an, wie 
er ift, jo nimmt man wahr, daß die ganze Angelegenheit 
der Handels- und Zollfrage ein äußerſt getreues Seiten⸗ 


ſtück zur ehemaligen ſeligen Bundesſtaats⸗ und ſpäteren 


Unionsfrage iſt. — a 
j = . und Zollfrage hat denſelben Urſprung, 
läuft 177 e hinaus, bewegt ſich in den⸗ 
ſelgen auf dieſelben Tendenzen hin eus, lauf 
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leger Bundesſtaats⸗ und Unionspolitik bis 
auf den letzten A Er an man iſt 
ſo wenig getrauen win dick wiſſen konnte, wor Sache 
vorauszuſagen. * uns heüte den Ausgang der Sache 
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begann, war es auch Sch, 1809 das e 
ging, während das geſtaatsreitese Sue freiwillig darauf 5 
in der Noth des Augenblickes beuchſen ſich nur gezwung 
i⸗Königs⸗Bündni ö zeugte. So entſtand das 
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Berlin, Dienftag, den 5. Oktober. 


1852, 


reich ſchließen ſoll, fo daß zwei Verträge exiſtiren ſollten. 
Bas An allen deutſchen Staaten außer Oeſtreich, 
unter ſich abgeſchloſſen, und der zweite, zwiſchen dieſen 
vereinigten Staaten und dem außerhalb derſelben ſtehenden 
Oeſtreich. . 

„Ganz wie das damalige Projekt ſo iſt auch das jetzige. 


Preußen hat im vorigen Jahr einen Handelsvertrag mit 


Hannover abgeſchloſſen, der es im Plane hat, daß der Zoll⸗ 
verein ſich dieſem Vertrag anſchließt, das heißt eigentlich 
ſo viel wie das übrige Deutſchland mit Ausnahme von 
Oeſtreich. Dieſer Vertrag wäre der erſte. Sodann aber 
iſt es bereits im Plane ausgeſprochen, daß dieſe handels⸗ 
vereinten Staaten einen zweiten Handelsvertrag zwiſchen 
ſich einerſeiis und Oeſtreich anderſeits ſchließen ſollten, ſo 
daß ganz wie in jener Politik zwei Verträge exiſtiren ſollten, 
einer zwiſchen den rein deutſchen Staaten unter ſich und 
einer zwiſchen dieſen Staaten und dem Staate Oeſtreich. 

Was that Oeſtreich damals? Es vermochte nicht nach⸗ 
drücklich mit einem Proteſt gegen dieſes Projekt aufzutreten, 
denn die Bundesakte auf welche es ſich berief waren fo 
gut wie nicht vorhanden; wenigſtens behaupte dies Preußen 
aufs beſtimmteſte. Oeſtreich hat ih daher hinter Baiern 
und Würtemberg, geſteckt. Dieſe erklärten: Wir wollen 
keinen Bundesſtaat der Oeſtreich ausſchließt, mindeſtens 
verlangen wir, daß der Vertrag mit Oeſtreich gleichzeitig 
mit dem Zuſtandekommen des Bundesſtaates abgeſchloſſen 
werde. So war denn die erſte Grundlage des Projekts f 
zerſtört, das darauf hinausging alle deutſchen Staaten 
außer Oeſtreich zu einem Bundesſtaat zu vereinigen; dies 
gab Sachſen die gewünſchte Veranlaſſung ſich von ſeinem 
Vertrage loszuſagen, und bald darauf fiel auch Hannover 
ab, und es blieb nur Preußen mit den kleinen Staaten 
allein in dem projektirten Bündniß. — 5 

Es gehört wenig Scharfſtun dazu, um einzuſehen, daß 
wir auch jetzt ganz in derſelben Lage ſind. Der Handels⸗ 
vertrag mit Haunover iſt angelegt auf den Plan, daß der 
ganze Zollverein mit hineingezogen werde. Hiergegen 
kann Oeſtreich keinen nachdrücklichen Proteſt einlegen; aber 
es hat den Plan in ſich ſelber durch ſeine Helfershelfer 


antaſten laſſen. Baiern und Würtemberg an der Spitze 
der darmſtädtiſchen Koalition ſagen: Wir wollen uns nicht 
auf Verträge einlaſſen die Oeſtreich ausſchließen; mindeſtens 
verlangen wir, daß der projektirte zweite Vertrag zwiſchen 
den verbündeten Staaten und Oeſtreich zugleich mit dem 
erſten Vertrage abgeſchloſſen werde. 

Was that Preußen damals? 8 

Es erklärte: gut! wollt Ihr nicht mit uns in das Bünd⸗ 
niß hinein, ſo geht zwar der Bundesſtaat verloren, aber 
wir machen eine Union. Das heißt: ich verbinde mich vor⸗ 
läufig mit ſo viel kleinen Staaten als mir verbleiben wollen. 
Auch Ihr könnt Euch ebenfalls verbinden, ſo weit es Euch 
beliebt, und dann mag ſpäter zwiſchen Eurem und unſerm 
Bund ein neuer Vertrag geſtiftet werden. 

Die gegenwärtige Situation iſt ganz dieſelbe. — Wie 
es gegenwärtig um Hannover ausſteht, darauf wollen wir 
gar nicht hinblicken. Leider dämmert da wieder ſo was 
auf, wie eine Art Abfall, ganz ähnlich dem damaligen Ab⸗ 
fall vom Drei⸗Königs⸗Bünduiß, den man auch nicht früher 
ſehen wollte, als bis die Diplomatie der Union am Berge 
fand. — Es haben ſich indeſſen mehrere kleine Staaten 
dem preußiſchen Projekt angeſchloſſen und wenn man jetzt 
auch nicht die Hoffnung hat, den ganzen Zollverein mit 
hineinzubekommen in das neue Handelsgebiet, ſo will man 
ſich jetzt mit Bruchſtücken begnügen und ein kleineres Ge⸗ 
biet einer Handels⸗Union bilden. 

Wir ſtehen demnach gegenwärtig ganz auf demſelben 
Grund und Boden, auf dem wir geſtanden haben, als die 

„Gothaer nach Erfurt ſchmachteten und mit Entzücken auf 
Nadowig blickten, der es ſich zum Wahlſpruch gemacht hatte: 
Mit Allen! mit Vielen! mit Wenigen! mit Einigen! aber 
Bundesſtaat bleibt Bundesſtaat! _ 5 

Wie es dazumal Leute gab, die da ſagten: nun haben 
wir, was wir wollen; haben wir auch nicht den Bundes⸗ 
ſtaat im Großen, fo haben wir ihn doch im Kleinen; fo 
giebt es auch jetzt Leute, die daſſelbe von der Handelspo⸗ 
litik behaupten. Will der Zollverein nicht in den Septem⸗ 
ber⸗Vertrag, ſo geht mindeſtens ein Zollvereinchen mit hin⸗ 
ein. Wie man dazumal fünfzehn Millionen für die Rado⸗ 
witzſche ſchöne Idee bewilligte und ſelig im Gedanken war, 
daß man die Widerſpenſtigen laufen läßt und in Erfurt 
verhandeln wird ohne dieſelben, ſo giebt es auch jetzt Ent⸗ 
zückte, die glücklich ſind in dem Gedanken, daß man mit 
den darmſtädter Koalirten nichts zu thun haben und mit 
dem Reſt der Freunde verhandeln will. 

Aber wie dazumal die Erfurter im Dunkeln tappten, 
jo ſcheinen uns jetzt auch die gutgefinnten Handelspolitiker 
im Dunkeln zu tappen. ; 1 

Sie verlaſſen ſich jetzt darauf, daß Preußen eine ge⸗ 
rechte Politik befolgt; nun, gerecht war auch das Radowitz⸗ 
ſche Projekt. Sie verlaſſen ſich darauf, daß Preußen eine 
gute Handelspolitik anſtrebt; nun, ſchlecht war die Rado⸗ 
witzſche Politik auch nicht. Sie ſahen aber damals nicht, 
daß Oeſtreich Alles, ſelbſt die Herausforderung zum Kriege 
nicht ſcheuen wird, um feine Pläne durchzusetzen, ſte ſehen 
es auch jetzt nicht. Sie meinten damals, Erfurt iſt die 
Hauplikriſts, und mußten es erleben, daß die Kriſts in Bron⸗ 
zell ſpielte; der Erfolg wird es lehren, daß auch jetzt keine 
Hauptkriſts da iſt, ſondern erſt ſpaͤter kommen wird. x 

Wir wollen es jagen, was Oeſtreich ſpinnt, obgleich 
wir ſehr gut wiſſen, daß ſogenannte geſcheute Leute uns 
für jetzt ungläubig belächeln werden. l en 


„Ganz wie dazumal die „ſchöne Idee“ und alle Pro⸗ 
viſorien und proviſoriſche Proviſorien zu Grabe getragen 
wurden durch den Bundestag mit Hilfe Kurheſſens und der 
Holſtein'ſchen Angelegenheit, ganz fo wird es diesmal dar⸗ 
auf ausgehen. r N 

Oeſtreich verhandelt gegenwärtig mit Dänemark, um 
Holſtein in einen Handels⸗ und Zollvertrag mit Deftceich 
hineinzuziehen. Kurheſſen ſteht bereits ganz zur Seite aller 
öſtreichiſchen Pläne. — Nun ragt Holſtein ebenſo vom 
Norden nach Hannover, wie Kurheſſen vom Süden in Han⸗ 
nover hineinragt. Die Linie von Holſtein nach Kurheſſen 
iſt aber gerade die Linie, welche Preußen in zwei Theile 
ſpaltet. Wird es Oeſtreich ſchwer werden, es beim Bundes⸗ 
tag durchzuſetzen, daß die zwei mit ihm zolloerbündeten 
Staaten Holſtein und Kurheſſen mindeſtens durch eine Zoll⸗ 
ſtraße mitten durch Hannover in Verbindung treten ſollen? 
Oder glaubt man, Oeſtreich wird ſich geniren, ſolche An⸗ 
ſprüche geltend zu machen innerhalb oder außerhalb des 
Bundestages? Oder zweifelt man, daß das bereits ſchwan⸗ 
kende Hannover zögern wird, inſowejt Oeſtreich nachzugeben, 
daß es Preußen allein daſtehen läßt? * 

Wer bei ſolchem Stand der Dinge immer noch glaubt 
an nahe Entſcheidungen der ſchwebenden Fragen, der kennt 
Oeſtreich nicht. 

Darum behaupten wir, daß die Dinge noch ſehr un⸗ 
klar daliegen und daß wir mit allen ſogenannten entfchei- 
denden Kkiſen erſt am Anfang des Anfangs ſind. 


Berlin, den & Oktober. 15 
— Die Provinziallandtage, die Schoßkinder der Kreuzzeitung, 
haben dieſer gar viel Herzeleid bereitet; die meiſten derſelben haben 
ſich betreffs der von der Regierung vorgelegten Provinzial⸗Ordnung 
ſchwierig g zeigt und auf den Landtagen Weſtfalens und a" 
provinz nimmt außerdem die Mehrheit in der Fonfi ellen Frage 
eine entſchieden oppofitionelle Stellung gegen die Regierung ein. 
Mit dem brandenburgiſchen Landtag dagegen tft die Kreuzzeitung 
zin hohem Grade“ zufrieden; er hat u. A. für eine Verfaſſungs⸗ 
änderung petitionitt. 

— In der Zollfrage ſcheint augenblicklich Waffenſtillſtand zu 
herrſchen. In einem ſüddeutſchen Blatte finden wir die mit Ber 
ſtimmtheit gegebene Verficherung, daß die“ Koalitionsſtaaten nach 
der Loslöſung vom Zollverein eine eigene Zollgruppe bilden und 
mit Oeſtreich einen eigenen Handelsverkrag abſchließen werden der 
ſpäter zu einer Zolleinigung führen ſolle. — Aus Darmſtadt 
wird vom heutigen Tage Anger daß der 4 von Han⸗ 

nover heute früh durch dieſe dt nach iStuttgart und 
München gereiſt ſei. Der Herzog von Naſſau wird in Darm⸗ 
adt erwartet. El e 
19 85 Der hannoverſche a bei den Zollonferenzen 
iſt nach Hannover zurückgereiſt. b 
. 8 80 Breslau fand heute eine Versammlung ſchutzzöllnerl⸗ 
ſcher Induſtriellen ſtatt, um in einer Petition dem Miniſterlum die 
Zolleimigung mit Da, anzuempfehlen. N 

— Aus Pais schrei t man der „Köln. Z.“: „Man unterhält 
ſich hier viel von ein m Mamfeſt der feanzöſiſchen Regierung, wel⸗ 
ches vor der Kafſerfahrt an die Großmächte gerichtet worden ſein 
ſoll. In demſelben wurde das Kalſerreich weitläufig beſprochen, 
deſſen Proklamation als von Frankreich gewünſcht dargeſtellt, aber 
auch zugleich geſagt, daß man nur den dringenden Vorſtellungen 
der Nation nachgeben, ſich aber ſonſt mit dem Präſidententttel be⸗ 

mügen würde. Friedliche Geſinnungen gegen das übrige Gucopa 
werden darin natürlich auch zur Schau getragen. Fünf Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attaches gingen mit diefen Dokumenten an die Hofe ab. 
Bis jcht ſoll außer England noch keine Macht eine Antwort ertheilt 
haben. Was die der engliſchen Regierung anbelangt, fo iſt fie ſehr 
zurückhaltend und ſpricht die Befürchtung aus: wenn Louis Na⸗ 


poleon ſich zur Annahme des Kaiſertitels zwingen 
laſſe, 10 werde er ſpäter wahrſcheinlich 215 ben Eh: 
geſtümen Forderungen ſeiner kaiſerlichen Armee nicht 
widerſtehen können. Englands Antwort hat viel böſes Blut 
erregt. Rußland ſoll dagegen einer Proklamation des Kaiſerreichs 
Af abe ah jein, ee früher durch Herrn von 
iſſeleff haben erklären laſſen, daß es die Konſe 
nie billigen würde. 1 5 ee e 
. — Zum Konfeſſionsſtreit. Das deutſche Jeſultenkolle⸗ 
gium in Rom. — Auf die vielen Beſchwerden und Proteſte, 
welche in Betreff der oft erwähnten Regierungsmaßregeln bei dem 
Miniſterium eingegangen find, liegt bereits eine Antwort des Mi⸗ 
niſterpräſidenten vor, worin es heißt, daß der Beſuch des deut⸗ 
ſchen Kollegs nicht etwa neuerdings verboten worden, ſondern daß 
as Verbot ſchon in einer älteren, nunmehr wieder hervorgeſuchten 
und neu bekräftigten Verfügung enthalten fei; eine Verletzung der 
den preußiſchen Katholiken verfaſſungsmäßig zustehenden Rechte 
könne demnach nicht angenommen werden. — Was das Collegium 
germanicum (beutſches Kolleg) in Rom betrifft, um das es ſich 
hier handelt, ſo geben wir hiermit aus den Aufzeichnungen eines 
Jeſuitenzöglings im genannten Kollegium (Von Georg Köberle. 
eipzig bei Grunow 1846) auszugsweiſe folgenden Aufſchluß: „In 
der papſtlichen Stiftungsbulle vom 31. Auguſt 1552 if der 
Zweck des Kollegs deutlich ausgeſprochen, und unter Andro⸗ 
hung der Ungnade des allmächtigen Gottes und der heiligen 
Apoſtelfürſten Petruz und Paulus für ewige Zeiten zur unum⸗ 
ſtößlichen Maxime erhoben. Die Zöglinge ſind beſtimmt und 
werden nach Deutſchland zurückgeſendet zur Herbeiziehung Ande⸗ 
rer zu Chriſto, zur Verkündigung und Lehre des Wortes Gottes, 
ſowie zur Entdeckung des verborgenen Giftes der Ketzereien, 
zur Unterdrückung und Vernichtung offener Irrthümer, zur 
Vertheidigung des katholiſchen Glaubens durch Wort und That, 
und wo er ausgerottet iſt, zur Wiedereinführung deſſelben. 
Damit dies erreicht werde, ſind die Jöglinge zur Erkenntniß zu 
bringen, daß ſie nicht von Menſchen, ſondern von Gott ſelbſt ge⸗ 
leitet werden, welcher ſie würdigt, durch die Vorſtände der Anſtalt 
mittelbar zu ihnen zu ſprechen. Ferner ſoll ihnen die Führung 
derjenigen Waffen eingeübt werden, welche ſie zu ihrem Zwecke 
brauchen. Selbſt ihr Privatſtudium iſt ſtrengſtens zu überwachen, 
daß keinem ein Buch zu Geſicht kommen kann, ohne die Bewilli⸗ 
gung der Vorſtände der Jeſuiten. Es ſollen ihnen nur die zweck⸗ 
dienlichen Schriftſteller in die Hände gegeben werden, und auch bei 
dieſen Zeit, Ort und Weiſe des Studiums genau beſtimmt fein. 
Dabei muß ſtets mehr auf den Fortſchritt im Geist, als auf ben 
Fortſchritt in Wiſſenſchaften geſehen, und dürfen deshalb auch 
bürgerliches Recht und Humanjora niemals in dieſem Kolleg vor⸗ 
getragen werden. Bei der Aufnahme ſoll der Fortſchrilt in chriſ⸗ 
licher Wiſſenſchaft und Tugend, ebenfo aber auch die Vorzüge 
des Körpers und anderer äußern Zierden, die zu Erwartungen 
berechtigen, wohl berückſichtigt werden. Ferner müſſen alle Zög⸗ 
nge verſprechen, Zeitlebens unter dem Gehorſam des Papſtes 
zu bleiben, und die Jeſuiten ſind angewieſen, die in Deutſch⸗ 
sollen benden Glieder des Kollegs zu überwachen. Uebervies 
nöthigen SB aänner in Deutſchland angewiesen Im, 7 25 
Kein im gomdungen ausgeſtatteten Jünglinge aufzuju d 
werden, ohne wage zogenen darf nach Deutſchland zurückgeſandt 
den Protektoren en Rektor oder. ea t 5 
alt (j . e 
Beri t (lebt dem deſuiteng und dieſe 
n der Anſtalt 
ner wohl erwä⸗ 
uhlinge an einem beſtiamten Orte zu 
je nachdem es die Ark W a Bald darthin wanben segen, 
gleichen ſollen die frommen Gewohngen erfordern ſcheint. Die⸗ 
ſpatern Sonate des Kollege ſau ilch 
’ gingen zur Beobachtung mit 


getheilt 1 85 5 
— Die Verfaſſungs-Aenderungs⸗ K ; 1 „ if 

fie hält täglich Sitzungen und wiede he 3 2 bo 1 15 

lich ſchon am 15. d. beendigt haben. . 


— Wie die „N. Pr. 3.“ hört, wird ſich die Londoner Konz 
ferenz im Spätherbſt wieder mit der Neuenburger Angelegen⸗ 
heit zu beſchäſtigen haben. 2 
— Es heißt, daß rückſichtlich der Ernennung der Landräthe 
neue Beſtimmungen bevorſtehen, die das Recht der Wahl reſp. der 
epräſentation ſeitens Kreisſtände wieder herſtellen. 

— Am 1. Okt. wurde die Induſtrie⸗Ausſtellung der Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalens in Düſſeldorf eröffnet, 

Bis Sonnabend Mittag waren hier an der Cholera er⸗ 
krankt 88 Perſonen; davon ſind 45 geſtorben, 14 geneſen und 29 
in Behandlung geblieben. £ 8 

— Profeſſor Schönlein iſt von einer längeren Erholungsreiſe 
wieder in Berlin eingetroffen. 5 5 

+ Die kürzlich von hier nach China abgegangene Miſſionarin, 
Namens Julie Poſer, hat jetzt von London aus, wohin fie fich 
in Begleitung des Miſſtonars Lobſcheid und deſſen Frau nehſt der 
Braut eines andern Miſſtonars über Barmen begeben hatte, die 
Seereiſe angetreten. Frl. Poſer, welche vom hieſigen Frauenverein 
für die chineſiſche Miſſton ausgerüſtet worden und dazu beſtimmt 
ift, der Gattin des Miſſtonars Neumann im Miſſionswerke beizu⸗ 
ſtehen, hat die Verpflichtung eingehen müſſen, wenigſtens eine Reihe 
von Jahren unverheirathet zu bleiben, da der Verein der An⸗ 
ſicht iR, daß verheiräthete Miſſtonarinnen doppelte Pflichten zu er⸗ 
füllen haben und ſich dem Miſſionsdienſte nicht immer ganz und 
ungetheilt widmen. Falls Frl. Poſer eine Ehe einzugehen ſich ent⸗ 
ſchließen ſollte, fo hat fie vorher dem Komitee des hieſigen Haupt⸗ 
vereins hiervon Anzeige zu machen und es wird alsdann von den 
Entschließungen deſſelben abhängen, ob die Koften für Ausrüſtung 
und Ueberfahrt bei einer ſolchen Veränderung der Verhältniſſe zu⸗ 
rückzufordern ſind oder nicht. ; 

Im Monat September war die Zahl der Selbſtmordfälle 
geringer als in den früheren Monaten; ſie betrug nemlich 7, wäh⸗ 
5 die Zahl der bekannt gewordenen Selbſtmordverſuche auf 

elief. 

— Im „Eathol. Anz.“ leſen wir: „Am 11. Sept. wurde 
in dem Prozeſſe gegen Dr. Künzer von der 4. Abth. für Unter⸗ 
ſuchungen des k. Stadtgerichts in Berlin der Grundſatz geltend 
gemacht, es habe der proteſtantiſche Paſter Gerold in Bernau in 
feiner Predigt am Huſſitenfeſte die katholiſche Kirche, reſp. die Kar 
tholiken deshalb nicht beleidigt, weil es in der Zeit, von welcher 
der genannte Prediger ſpricht, noch keine katholiſche Kirche wie die 
heutige gab, und es ſei in jenen ehrenrührigen Anfeindungen, bei 
denen von Verfälſchung, Betrügerei, Gottloſigkeit u. ſ. w. von Sei⸗ 
ten der Kirche und ihrer Machthaber die Rede war, nichts enthal⸗ 
ten, als eine eigenthümliche hiſtoriſche Beurtheilung der Kirchenzu⸗ 
fände jener Zeit. Da nun der Herr Paſtor nicht die heutige 
katholiſche Kirche reſp. ihre Bekenner beleidigt habe, fo ſei auch kein 
Grund zu der heftigen Entgegnung in dem „kirchlichen Anzeiger“ 
geweſen, und enthalte dieſe daher Beleidigungen eines Religiong- 


bieners in Beziehung auf feinen Beruf, welche mit 14 Tagen Ge⸗ 


fängniß beſtraft wurden. — Am 21. Sept. deſſelben Jahres 
wird von derſelben Abtheil. des k. Stadtgerichts der Dr. Müller 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil der hohe Gerichtshof 
in den Angriffen des Angeklagten auf Luther und ſeine Zeit⸗ 
genoſſen eine Beleidigung der heutigen esangelifchen Kirche 
und ihver Bekenner erkannte, obwohl ſich der Angeklagte auf den, 
von demſelben Gerichtshofe vor 10 Tagen geltend gemachten, ent⸗ 
gegengeſetzten Grundſatz berief. — Wir können nun nicht einſehen, 
wie ein Angriff auf Luther und ſeine Zeitgenoſſen — noch 
dazu in ſehr milder (22) Form und in einem wiſſenſchaftlichen 
Werke — einen Angriff auf die evangel. Kirche enthält, der 
mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft wird, — während ein unendlich 
ſtärkerer Angriff auf die katholiſche Kirche und ihre Bekenner 
zur Zeit des Huß keine Beleidigung der kathol. Kirche ent 
halten ſoll.“ 2 7 

— Am nächſten Sonnabend findet die Konſirmation der Prin⸗ 
zeſſin Anna ſtatt; die Prinzeſſin von Preußen trifft ſchon morgen 
Abend zu derſelben ein. Der Prinz von Preußen langte geſtern 
hier an, um bei dem heutigen Geburtstage des Prinzen Albrecht 
v. Preußen anweſend zu ſein. \ 


* 


— In den letzten Tagen paſſirten unſere Stadt zahlreiche betheiligen. — Das frühere „heſſiſche Volksblatt“ erſcheint ſeit dem 
Rekrutenzüge und zu entlaſſende Reſervemannſchaften. 1 1. Okt. unter dem erweiterten Titel: „Volksblatt für Rhein und 

— Einem in der „Urwähler⸗Zeitung“ enthaltenen längeren Main.“ Es erſetzt ſeit Kurzem nemlich das unterdrückte hieſige 
Artikel, wegen deſſen gegen den Redakteur dieſes Blattes eine Ans „Volksblatt.“ N: 
klage wegen Beleidigung des Stadtraths Riſch erhoben wurde, hatte Die Napoleoniden haben im Hazardſpiel Glück. Lu⸗ 
die „Neue Preußiſche Ztg.“ einige Stellen entnommen, in denen zian Bonaparte fährt fort, in Homburg mit ungeheurem Glücke 
laut Denunziation des Magiſtrats die beleidigenden Punkte enthal- zu ſpielen. Im Laufe des 1. Ok., erleichterte er die Bankkaſſe 
ten fein ſollten. Die Staatsanwaltſchaft erhob deshalb gegen den wieder um mehr als 100,000 Fr. Das enorme Glück des Britz 
Redakteur der „N. Pr. Z.“ dieſelbe Anklage und merkwürdiger⸗ zen von Canino ſoll die Bankvirektion nicht auf das Angenehmſte 
weiſe ſtand die Prazeßverhandlung gegen Hrn. Wagener bereits am berühren. Herrn Blanc, der ſich in Paris aufhält, ging an dem⸗ 
2. Oklober an, während die Anklage gegen die „U. 3.“ erſt am ſelben Tage auf telegraphiſchem Wege die Mittheilung zu, daß die 
12. b. Mie. zum Austrag kommen ſollte. Auf Antrag des Ver⸗ Bank, wenn der Prinz zu ſpielen fortführe, mindeſtens eine Million 
theibigers des Hrn. Wagener verſchob der Gerichtshof dis Verhand- baaren Geldes brauche, um mit Ausſichten auf Erfolg das Spiel 
gegen die „N. Pr. 3.“ bis zum 12. Oktober. mit ihm fortzuſetzen. Das Haus Rochſchild ſall der Bank bereits 


— Nach Ueberwindung mannigfaltiger Schwierigkeiten iſt im Geld vorgeſchoſſen haben. So berichtet das „Frankf. J.“; der 


Sommer 1852 auf Koſten der Stadt in Berlin endlich ein öffent, „N. Pr. 3.” wird dagegen geſchrieben, daß der Prinz am 1. Oft. 


liches Flußbad entſtanden, in welchem kalte Bäder unentgeltlich ge⸗ unglücklich geſpielt habe. f 

geben werden. Wie groß das Bebürfniß iſt, zeigt die übermäßige Wien. Der Kaiſer iſt am 2. Okt. in Agram eingezogen. 
Benutzung. die in runden Zahlen ſchon vom 1. bis 9. Juni 16 Die Depifihen melden „grenzenloſen Jubel.“ 5 
bis 17,000 Perſonen, am 10. Juni 1800, dann am 11. Juni Brüſſel. Das frühere Bergmitglied Lagrange, welcher in 
1500, am 12. Juni 1700, vom 5. bis 6. Juli durchſchnittlich Brügge wohnte, it aus Belgien ausgewieſen worden. 

über 2000 Perſonen betrug. Man kann annehmen, daß die Paris. In den letzten Tagen haben die Städte Toulon, 
Sommermonate hindurch etwa 1500 Bäder täglich in dieſer einen Air, Nimes, Montpellier c. gejubelt. In engliſchen Blättern liest 


Anſtalt genommen find. Das Bedürfniß folder Badeanſtalten hat man freilich andere Berichte; jo wird der „Times“ aus Marſeille 
ſich demnach überzeugend herausgeſtellt, und die Anlage derſelben g ſchrieben, „daß ſich ſich keine Begeiſterung für den Prinzen zeigte; 
iſt hier verhältnißmäßig billiger wie in London und Paris zu ber mit Ausnahme einiger weniger, ſehr weniger und ſchwacher Rufe: 
ſchaffen. Der Zentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen „ Vive Napoleon!“ beobachtete die Menge ein bedeutungsvolles 
hat jetzt, um dieſen Gegenſtand von Neuem anzuregen, einen vom düſtnes Schweigen. Die Truppen gaben keinen Laut von ſich. 
Profeſſor Gneiſt erſtatteten Bericht über die öffentlichen Bade- und Der Präſident ſah ſehr leidend, Hager und ſo genvoll aus.“ — 
Waſchanſtalten in England veröffentlicht. Es find darin die prak- In der Stadt Romans wurde ein Uhrmacher verhaftet, weil er zum 
tiſchen Hauptg⸗ſichtspunkte bei Anlagen dieſer Art hervorgehoben Spott im Koſtüm des Kaiſers durch die Straßen zog. 

und deren Ausführbarkeit ohne irgend erhebliche Geldopfer nad) Tunis. Eine furchtbare Pulver⸗Erploſton hat zwiſchen der 
; Stadt und dem Schloffe des Bey ſich ereignet. Das Fort iſt ganz 


ewiefen. — . 

3 Polizeibericht vom 4. Okt. Am J. d. Vormittags bemerkte in die Luft gegangen. 

der Ober⸗Inſpektor Müller auf der k. Geſundheitsgeſchirrmanufaktur Spanien. Vom kürzlich verſtorbenen ſpaniſchen Marſchall 

im Thiergarten, daß ein entfleiveter Mann in der bei der Manu⸗ Caſtanos, der ſehr gutmüthiger Natur war und es nie vertragen 

faktur vorbeifließenden Spree ſchwaum und dem Ertrinken nahe konnte, daß man die ihm untergeordneten Regim nüper 
e edo: 


war. Er rief einem in der Nähe ſich aufhaltenden Schiffer zu Welſe quale, erzählt man ſich unter andern 
und wurde nunmehr der bereits Untergeſunkene mit einem Haken Als Generalkapitain von Katalonien mußte er einft am Namens: 
auf den Kahn gezogen. Im Trockenhauſe der Manufaktur wurde feſte der Königin die Garniſon von Barcelona die Reyue paſſiren 
derſelbe durch Reiben und Bürſten wieder in's Leben gerufen und laſſen. Es war grade ein ſehr heißer Tag und die Soldaten be⸗ 
dann zur Charite befördert. Es hat den Anſchein, als wenn reits mehrere Stunden unter dem Gewehre, als endlich der General 
der Mann, in dem fpäter der Schneidermeiſter B. erkannt wurde, erſchien. Caſtanos geht durch die Reihen, ohne einen Soldaten 
ſich habe ertränken wollen. 5 anzuſehen, hält aber den linken Arm vor der Brus wund ſchlägt 
Gotha. Die Landtagswahlen im Herzogthum find Mino⸗ mit dem Daumen und Mittelfinger der auf ihm ruhenden rechten 
ritätswahlen, da die demokratiſche Partei ſich gänzlich des Abſtim⸗ Hand vor lidem Soldaten ein Schnippchen und murmelt dabei die 
mens enthält. Worte: La tuya. Der Oberſt eines Garderegiments, dem dieſes 
Mainz. Vor Kurzem wurde den hieſigen Bewohnern der Benehmen des Generals aufgefallen war, 45 T nach der Pa⸗ 
überraſchende Anblick von 3 Kapuzinern zu Theil, die mit ihren. rade, was er damit gemeint habe. er en ächelt und ſagt⸗ 
bloßen Häuptern, langen Bärten, groben Kutten und Sandalen Die Leute welche ſchon ſeit 6 Uhr auf de nen find, vom Kor⸗ 


ü i i i ib ei i i Wache, vom Haupt Ba⸗ 
ohne Strümpfe, mit dem leinenen Stricke um den Leib einen ei⸗ Nporal, Feldwebel, Lieutenant der ue Haup mann, Ba⸗ 
x taillonschef und dann von Ihnen, inſpizirt worden ſind, halten mich 


enen Eindruck nicht verfehlten. Es war, als hätte das Grab 0 - i 
— untergegangenen Zeit ſich aufgethan. Wie io gekommen, fo für den Urheber aller biejer 5 v verwünſchen mich innerlich 
verſchwanden ſie. Allein ihr Erſcheinen follte, wie man hier all- und denken dabei: Verſtuchter on Kerl! und ich ſage Jedem: 


gemein behauptet, mehr als ein bloßer Beſuch, es ſollte der Vor⸗ Das magſt du wohl ſein. 

bote eines dauernden Verweilens dieſer Kloſterbewohner fein und — oreli e Mebaffeut; Hermann Pölbhelm In Bering 

die Zahl der hier und in unſerer nächſten Umgebung neu gefhae — NE 7 Wer denen — — 

fenen geistlichen Orden abermals um 55 Ba 0 fo a6 : ische Neformgemeinde. 

wir bald außer den Orden der Engliſchen Fräulein, der barmher⸗ Vormittag 93 Uhr pi d Todtenfeier. 

zigen Schweſtern, der Schulbrüder und Schulſchweſtern und dem n . = 3 und Tobtenfeier 
Einweihung. 


ebenfalls in nächſter Zufunft uns zugedachten weiblichen Orden 
„zum guten Hirten“, auch einen Bettelorden in unſerer Nähe ha- Heute Dienſtag, den 5. Oktober findet die Eröffnungsfeier meines 


= Frankfurt a M. Im Bundespalaſt wird jetzt das Oberſte ne eingerichteten Bier- u. Weinhauſes unter der 
„r 25 dl ei 8 8 

zu unterft gekehrt; einige Dutzend Flederwiſche ſind eifrigſt befchäf: 0 Kauf 3 

tigt, den an Wänden und Schränken aufgehäuften Staub und beſtin | Im an aſu N 5 
Schmutz zu entfernen. Die Herren Geſandten werden bei Re 5 85 beſtimmt ſtatt, indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte verfehle 
kehr von den Ferienvergnügungen reine Tiſche finden. — Die de⸗ das 5 ) 

ee Pal wied ſich be den Wellen a die im November werde die mich beehrenden in jeder Beziehung zufriedenzuſtellen. 

zuſammentrekende neue geſetzgebende Versammlung abermals nicht NB. Präziſe 7 Uhr: Cavallerie-Concert. Thomas, Roſenſtr. 30. 
5 5 Ber Dru von W. Pormetter in Berlin, en 


Hierzu eine Beilage. Er nmantantenft- 7 \ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


ich nicht das geehrt. Publikum zu verſichern, daß ich alles aufbieten 


Beilage zu Nr. 233. der Urwähler- Zeitung. 


5. Oktober 1852. 


Oswaldt's Local, Gr. Frankfurterſtr. Nr. 87. 


Donnerſtag, den 7. Oktober: Kaffte⸗Kränzchen, wozu ich 


höflichſt einlade. 


ä ae ee 
Phyſtognomſſche Charakter⸗Beurtheilungen v. Boſſard nur noch bis 
zum 15. d. M., tägl. v. 8 bis 9 Uhr Leipzigerſtr. 92. (Honor. 10 Sgr.) 


Nach Newyork Thlr. 30 preuß. Court. 


Texas, Thaler 36 preuß. Court. 
einſchließl. vollſtänd. Beköſtig, Kopf u. Armengeldes de. 
Kinder nach Verhältniß, ebenſo nach Neworleans, Balz 
timore u. ſ. w. billigſt (nur direkt, niemals über England) 
„Ueberſeeiſches Geſchäfts⸗Comptoir“ 
Zei Loutjenpla 10, 155 ich. Thor, nahe den Bahnhöfen. 
uskunft und Berichte unentgeldlich. 
i 4 N C. Sieg & Comp. 


Das Strumpfwaaren⸗Lager v. E. Spiro, Markgrafen⸗ 
fraße 35, iſt ſowohl durch eigene Fabrikate als durch direkte Ein⸗ 
käufe in den Fabrikſtädten auf's Vollſtändigſte aſſortirt, und em⸗ 
pfiehlt als beſonders billig große wollene Strickjacken, Unterhoſen 
in allen Gattungen, wollene Trifothemden auf dem bloßen Kö per 
zu fragen, geſtrickte wollene Socken, Shawls, Handſchuhe jeder Art, 
Mützen u. dgl. Artikel, und verſpricht ſowohl im Ganzen als im 
Einzelnen ſtets die billigſten Preiſe. 

Goldwaaren empfiehlt zu den billigsten Preiſen, als Broche, 
Boutons, Ketten, Ringe u. f. w. Für A Erin, Silber zahlt 
= a Weith 25 E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
Seidene ? egenſchirme von 24 thlr., baumwoll. Regenſchirme von 
20 jgr. an. Zurückgeſetzte Regenſchirme zu billigen Dein der 
Fabrik Markarafenſtraße 83, 2 Tr. Rehage. 
Spandauerſtr. 17 ſtchen dauerh. gearb. Möbel billig zum Verkauf. 


Blumentöpfe und Hyazinthentöpfe find in allen Größen, fowie Stroh⸗ 
decken zu jeden Preiſen haben, auch werden Beſtell angenommen 
nach angegebenem Maß oder Zoll Kemmandantenſtr. 1 bei 
x % W. Fritz. 
Strickwolle, das v. 6 ſgr. an, Kattunreſte Pf. u. Ellweiſe Weberſtr. 12. 
Die Verlegung meines Lagers 


Hechter und unächter Steine, Werk: 


zeuge für Goldarbeiter 


nach der Kommandantenſtraße Nr. 85, am Dönhofs⸗ 
i inen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit ergebenſt an. 
platz, zeige meinen geh Picker 
r. r ——— 
I ebersieher mit Sammelfragen mitfler Größe ift billig zu verk. 
mne MA Hof links 1 Treppe. Schneider Bier. 
un 


dem Heutigen Tage habe ich mein Manufaktur⸗Waaren⸗Lager 
v gen Tage ha NER . 
il Biſchofsſtr. 1 wach der Neuen Friedrichsſtr. 75 verlegt u. 


ager d infäuf ipziger Meſſe vollſtändi 
Ver urch Einfäufe 3 der . 5 aM dig 
e iedrichsſtraße 75. 
e 12 Wohnung von der Brüderſte. 3 nach an der 
Ahe geerdet verlegt und ſtets eine kleine Auswahl 
federmatrasen zum . 150 ont u. Schlafſophas, Lehnſtühle, Sprung⸗ 
beehrt ſich ergebenſt geg (auch auf monatliche Abzahlung), 
2mah. Sopha n 94 thlr. 1 Schl der Tapezirer C. Rudloff. 
Die größte Auswahl von Se e gd o. dige 10 p. 
af⸗ r 
Mabrapen del mpfiehlt ver Sen Suhr vom 1-50 Ih 
ieh, wenig gebrauchte Schlaf u. mah Sopha m Dosen 8 in 4 125 
ale Amer, angabe Kae dend ene . 


5 


Den Herren Kleidermachern 
Dutz. Schnallen von 1 Sgr. an, 
Dutz. ſchwere franzöſ. Schnallen für 14 Sgr., 
8 Fitzen engl. Zwirn für 1 gr., 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige 
Hr, Hiller, Stralauerſtr. 32, dicht am Molkenmarkt. 
Ein Birgolderlehrling verlangt Schultze, Eipzigerſr. 80. 
Ein Glaſergehülfe, der mit dem Einrahmen der Bilder Beſcheld 
weiß, verlangt Schultze, Leipzigerſtr. 80. — An 
— Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt Oranienburgerſtr. 31. en 


Medical Imvalid- u. general Life- Assu- 
»ance Soeiely. 


Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft für Geſunde u. Kranke. 


London, Pall Mall Nr. 25. 


Verwaltung fiir Deutſchland in Frankfurt a. M. 


Kapital: 6 Millionen Gulden. 

Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren 
Prämien verſichert, als von den meiſten andern Kompagnien. Ger 
ſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert die 
Geſellſchaft auch kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. 

Die Verficherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft 
nach ihrer Wahl betheiligen oder nicht, aber ſelbſt im erſteren Falle 
nie zu Nachzahlungen angehalten werden. 

Die bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von 
einem Theil Europa's zum anderen reifen. 7 

Polizen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch 
Duell oder Selbſtmord nicht annullirt. : 

Auch für Rentenkäufe if die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. 

Proſpekte (Ladenpreis 23 Sgr.) find durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Berlin in der Amelang'ſchen Sortiments Buchhandlung 
(R. Gärtner) Brüderſtr. II., in Leipzig bei Hrn. Carl Cnobloch 
zu haben. 5 2 

Außerdem ertheilen unentgeltliche Auskunft: 

in Berlin Hr. J. F. Frickel, Alerandrinenſtr. 7I., 
in Danzig. Hr. Alfred Neinick, 
in Elberfeld Hr. C. F. W. Henn, - 
in Breslau Hr. Gäbel & Comp., 
in Düſſeldorf Hr. Balduin Wilhelmi, 
in Potsdam Hr. Carl Schulze, 
in Stettin Hr. W. Wolffheim. \ 


Johann Albert Varrentrapp, 
General⸗Agent in Frankfurt am Main. 


Bekanntmachung. 

Ich bin täglich des Morgens von 8—9 und Nachmittags von 
3—5 Uhr Gr. Friedrichsſtr. 134 parterre (gegenüber der Ziegelſtr.) 
zu ſprechen. Unbemittelte Kranke, welche mit chirurgiſchen Uebeln 
behaftet ſind oder an den Augen leiden, erhalten außer der unent⸗ 
geldlichen Behandlung auch die erforderlichen Arzeneien, welche aus 
einer beliebigen Apotheke für meine Rechnung abgeholt werden 
können. A Dr. Friedberger. 7 

Doeent an der Königl. Univerſität. 


empfiehlt: 4 


x 


N nahe der Friedrichsſtr. wohne. 


Tüchtige Silberſchleifer finden dauernde Beſchäftigung in der 


Silberwaaren⸗Fabrik, Alte Jakobſtr. Nr. 10. 


Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) ſinden 
dauernde Beſchäftigung Burgſtraße 9, 2 Treppen. 2 
Allen meinen geehrten Kunden bie ergebene Anzeige, daß ich Mauerſtr. 
r Friedrichsſtr. we Stadthebe mme Paul. 
Von jetzt ab iſt meine Wohnung in der Kommandantenſtr. 73. 
(in Urania). A Hahn, Bildhauer. 


Coneeſſtonirtes Schnell = Sch on chreibe⸗ 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — e 
Bei Julius Sßringer, Berlin, 20. Breiteſtr. — 
L. Saunier in Stettin und Elbing iſt zu haben: 


Cigarre, Pfeife und Doſe. 


\ a 
Das Rauchen und Schnupfen 
in ihren wohlthätigen und nachtheiligen Wirkungen dargeſtellt. 
Eine belehrende und warnende Schrift für J dermann. 
Von Friedr. Stahmann. 8. geh. Preis: 5 Sgr. 
Alle Poſten nehmen noch Beſtellungen an auf das mit der Gra⸗ 
tis⸗Zugabe „New⸗Nork“ aus der Vogel⸗Perſpektive (Stahlſtich) ge⸗ 
ſchmückte laufende Semeſter der von 
G M. v. Roß redigirten Allgemeinen 


Auswenderungs: Zeitung. 
Eine Bote zwiſchen der alten und neuen Welt.“) 
2 Halbjährlich (incl. Steuer) 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr. 
) Sinſichtlich dieſer Eigenſchaft find z. B. die Familien⸗Nach⸗ 
richten aus den Ver. Staaten und die Liſten angekommener Schiffe, 
welche die Zeitung regelmäßig bringt, und die Depefchen, welche an 
vorſchriftsmäßige Adreſſen abgefertigt werden, bemerkenswerth. 


Das in Zürich erſchienene „Reiſe⸗Handbuch für Auswanderer“ 
von Dr. Roth legt (S. 212) über dieſe Zeitung folgendes Zeug⸗ 
niß ab: „Sie iſt ausg zeichnet redigirt, höchſt intereſſant, durchaus 
unbefangen und vorurtheilslos. Es wäre ſehr zu wüͤnſchen, daß ſie 
von allen Vereinen und Gemeinden gehalten würde, aus denen 
Auswanderung ſtattfindet. Sie iſt zugleich unterhaltend und beleh⸗ 
rend, und der Nutzen, den fie bisher der deutſchen Auswanderung 
geleiſtet hat, wahrlich hoch anzuſchlagen. Möge ſie noch ge 


10 


Jahre fortfahren, Wahrheiten zu verbreiten, und unwahrheiten im 


In: und Auslande niederzukämpfen. Sie hat einen ſchönen Beruf 
und ſie erfüllt ihn ehrenvoll.“ — Zur weitern Empfehlung dieſes 
Blattes mögen folgende Stellen aus einigen Briefen dienen, wie 
fie der Redaktion täglich zugeben: A., 25. Oct. Einliegend erhalten 
Sie einen Artikel, der möglichſte Verbreitung verdient, u. der Ihnen 
wohl um ſo willkommener iſt, als ſie fortwährend der unerſchrockene 
Beſchützer und Vertreter der armen Auswanderer find. — Leipzig, 
25. Dez. In Nr. 43 der Allg. Ausw. Ztg. habe ich die Beur⸗ 
theilung meiner kleinen Schrift: Wahrheit und nur Wahrheit! ge⸗ 
leſen u. fühle mich dem Hen. Recenſenten um ſo mehr zu Dank 
verpflichtet, als ich Ihre Ztg. als competente Richterin anerkenne 
z.“ Gez, „Haynel.“ — Hamburg, 25. April 1851. Nur eine mög⸗ 
lichſt weite Verbreitung der Tendenzen unſeres Vereins kann ſeine 
Wirkſamkeit zu einer wahrhaft und allgemein ſegens reichen machen, 
und Ihre Zeitung, welche überall, wo es das wahre Wohl des 
Aus wanderers gilt, in erſter Reihe zu ſtehen pflegt, wird uns zur 
Erreichung dieſes unſeres Zweckes ihre freundliche Hülfe gewiß nicht 
verſagen.“ Gez. „Der Hamburger Verein zum Schutze von Aus⸗ 
wanderern. C. Dahmenhaus, Special⸗Direktor.“ — Probeblälter 
von dieſer Zeitung ſtehen gratis zu Dienſten. 1 


* 
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Aerztlicher Rathgeber ꝛc. ze. Herausgeg. von 
Laurentius in Leipzig. 15. Aufl. mit 60 ana⸗ 
tomiſchen Abbildung. in Stahlſtich. 210. Seiten. 
Thlr. 1. 10 Sgr. — Fl. 2. 24 Kr. (In Commiſſ. 
bei W Schrey in Leipzig.) Dieſes Werk (mit 
60 Abbildungen in Stahlſtich), deſſen 
Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner 
weiteren Empfehlung in öffentl. Blättern mehr 


" 4 
persönliche 
bedarf, iſt fortwährend in allen namhaften 


} 0 dl. x 2 fi 2 
Buchhandlungen vorräthig, in Berlin: 


bei Julius Springer und in der Plahn'ſchen Buchhandlung. 
=” WARNUNG, Da unter diesem u. ähnlichem Titel feh- 
lerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 
andere schlechte Fabrikate In öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wah- 
ren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen 
u. bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollem Namens- 
siegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
15. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1.10 Sgr. 


15. Auflage. 
DER 


in Stettin und Elbing bei Saunier iſt zu habe 
L. Schäfer: Praktiſche Anweiſung, alle Arten 


2 a 
Papparbeiten 
ſauber und geſchmackvoll anzufertigen, ſolche zu vergolden zu ver⸗ 
ſilbern, zu firniſſen, zu bemalen und zu ſatiniren. Mit 8 Tafeln 
Abbildungen. 8. Preis: 10 Sgr. 
Aus dem Verlage v. Silvius Landsberger in Berlin, 
\ 71. Spandauerſtraße 71. 
So eben erſchien die lang erwartete . 
Illuſtrirte, luſtige Berliner Chronik 
oder Berliner Lebens⸗, Leidens: u. Liebesgeſchichte. 


* 


Vom Ver faſſer von Berlins berühmten u. berüchtig⸗ 
ten Häuſern. Preis, à Pogen mit Holzſchnitten 1 Sgr., auch 
Lieferungen von 3 Bogen mit illustr. Umſchlag 3 Sgr. e 
Buchhandlungen und Zeitungsboten nehmen Beſtel⸗ 
lungen au. Wöchentlich erſcheint ein Bogen. Complett in 50 
bis 60 Bogen, und wird beim 20. Bogen als Prämie eine große 


Anſicht von Berlin, vom Luftballon 


aus geſehen, Ladenpreis 1 Thaler, 


gegen Vergütigung von nur 6 Sgr. gegeben. 


Bei Julius Springer, Berlin, a Breiteſtraße, 
1 — 


